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Vor zehn Jahren verstarb Wolfgang
Erz nach rund vierzig äußerst aktiven
und engagierten Studiums- und Be-
rufsjahren. Dies gibt einen geeigne-
ten Anlass, seiner herausragenden
Rolle in der wissenschaftlichen, na-

turschutzpolitischen und -verbandli -
chen Arbeit zu gedenken und seine
Person zu würdigen.

Sein Engagement für den Natur-
schutz begann mit ornithologischen
Beobachtungen noch während sei-
ner Schulzeit. Ihr folgte eine wis-
senschaftliche Ausbildung mit dem

Studium der Zoologie, Botanik und
Geografie, an die er eine Promotion
anschloss. Ähnlich wie einer seiner
großen Vorgänger in der Natur-
schutzarbeit, nämlich Hans Klose,
strebte er zunächst das Lehramt an
Höheren Schulen an. Stipendien er-
möglichten ihm Studienaufenthalte
in Rhodesien (Zimbabwe) und ande -
ren Regionen des südlichen Afrika.

Nach einer zweijährigen Tätigkeit an
der Vogelschutzwarte Essen wech-
selte er an die damalige Bundesan-
stalt für Vegetationskunde, Natur-
schutz und Landschaftspflege (heu-
te Bundesamtes für Naturschutz),
wo er die Leitung der Abteilung Na-
turschutz übernahm. Fast gleichzei-
tig wurde er auch geschäftsführendes
Vorstandsmitglied der Arbeitsge-
meinschaft Deutscher Beauftragter
für Naturschutz und Landschafts-
pflege e. V./ABN (heute Bundesver-
band beruflicher Naturschutz/BBN)2).
Viel Engagement und große Hoff-
nungen für eine Stärkung des Na-
turschutzes steckte er in Arbeiten
zur Vorbereitung und Durchführung
des 1. Europäischen Naturschutz-
jahrs 1970. Mit der Berufung von
Prof. Dr. Bernhard Grzimek zum
„Beauftragten der Bundesregierung
für Angelegenheiten des Natur-
schutzes“ ging Wolfgang Erz als
dessen Mitarbeiter für zwei Jahre in
das Bundeskanzleramt. Hier hatte er
Gelegenheit, zusammen mit der
ABN, dem Deutschen Naturschutz-
ring e.V. (DNR) und dem Deutschen
Rat für Landespflege einen ersten
Entwurf für das spätere Bundesna-
turschutzgesetz auszuarbeiten.3) Die
von Wolfgang Erz damals veröffent-
lichten Begründungen und Kom-
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Auswahl wichtiger Lebensdaten von Wolfgang Erz

1936: geboren am 24. Dezember in Danzig
1945: Flucht der Familie, zunächst nach Schleswig-Holstein
1954-1957: erste ornithologische Veröffentlichungen
1957: Abitur; Beginn des Studiums von Zoologie, Botanik und Geographie 

an den Universitäten in Berlin, Hamburg und Kiel
1963: Promotion an der Universität Kiel (Thema: Großstadtavifauna; 

Note: magna cum laude). Neben der wissenschaftlichen Arbeit Engage -
ment in der nationalen und internationalen Jugendarbeit in der
Ornithologie und im Naturschutz

1964: Wissenschaftliche Prüfung für das Lehramt an Höheren Schulen (mit
Auszeichnung); Stipendiat des DAAD und der Fritz-Thyssen-Stiftung an
der Universität Salisbury in Rhodesien (heute Harare in Simbabwe)

1965: Angewandt-ökologische Untersuchungen über Einflüsse von
Wildtieren auf die Landschaft, Auswirkungen von Überbejagung im 
südlichen Afrika

1966: Wissenschaftlicher Mitarbeiter der Staatlichen Vogelschutzwarte Essen
1968: Leiter der Abteilung Naturschutz an der Bundesanstalt für Vegetations -

kunde, Naturschutz und Landschaftspflege (heute Bundesamt für Natur -
schutz); Geschäftsführendes Vorstandsmitglied der Arbeitsgemeinschaft
Deutscher Beauftragter für Naturschutz und Landschaftspflege e.V. (ABN,
heute Bundesverband beruflicher Naturschutz BBN)

1970: Übernahme der Leitung und Gestaltung der Deutschen Naturschutz -
tage; Lehrtätigkeit (mit Unterbrechungen) im Fach Landschaftsökologie
an der Bergischen Universität-Gesamthochschule Wuppertal, die ihn
später zum Honorarprofessor ernannte

1970-1972: Vertreter des Beauftragten der Bundesregierung für Naturschutz,
Prof. Dr. Bernhard Grzimek, im Bundeskanzleramt

1972: Wiederaufnahme der Tätigkeit an der Bundesforschungsanstalt für
Naturschutz und Landschaftsökologie, erst als Leiter des Instituts für
Naturschutz und Tierökologie; zuletzt als Leiter des Fachbereichs Ökolo-
gie und Naturhaushalt und Vertreter des Präsidenten des Bundesamtes
für Naturschutz

1998: während einer Dienstreise am 19. August verstorben.

1) Alle drei Autoren kannten Wolfgang Erz mehr als 10, 20 oder 30 Jahre als Mitglieder oder Mitarbeiter des BBN, als Mitwirkende bei
der organisatorischen und inhaltlichen Gestaltung der Deutschen Naturschutztage oder als Fachkollegen.

2) Auch in anderen Verbänden war er aktiv und beriet sie in Naturschutzfragen, zum Beispiel den Deutschen Bund für Vogelschutz (heute:
Naturschutzbund Deutschland).

3) Später als Stein’scher Entwurf bezeichneter Text: Entwurf eines Gesetzes für Landschaftspflege und Naturschutz (Landespflegegesetz),
vorgelegt am 28. April 1971 (ABN 1971).
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mentare (ERZ 1971a,b) sind auch
heute noch – oder wieder – hin-
sichtlich der Debatten um die Bund-
Länder-Kompetenzen im Naturschutz
aktuell.

Mit der Wiederaufnahme seiner Tä -
tigkeit an der Bundesforschungsan-
stalt für Vegetationskunde, Natur-
schutz und Landschaftspflege be-
gann eine Konsolidierung seiner
Tätigkeit, die häufigen Arbeitsplatz -
wechsel endeten. 

Vor allem in dieser Zeit entstanden
die wichtigen Arbeiten, mit denen
Wolfgang Erz wissenschaftlich, fach-
und verbandspolitisch sein Ansehen
immer mehr festigte und damit Ein-
fluss gewann. Mit stets wachem, kri -
tischem Verstand las er Zeitungen
und Zeitschriften, wertete Fachlite-
ratur aus, hörte Nachrichten, ver-
folgte Fernsehberichte und schrieb
bei Veranstaltungen und Diskussio-
nen alles mit, was er für wichtig
und verwendbar hielt. Sein Büro
war vollgestopft mit Büchern und
Zeitschriften, kopierten Artikeln und
Unmengen von Notizzetteln unter-
schiedlicher Größe; was für andere
wie das echte Chaos aussah, hatte
er weitgehend im Griff. Viele der auf
den Zetteln vermerkten Notizen und
Skizzen nutzte er für Vorträge oder
gab sie auch als Anregungen und
Anstoß für Arbeiten an Kollegen
und Akteure im Naturschutz weiter.

KRAFT und BECKER (1998) haben
das gesamte von Wolfgang Erz ver-
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ge e.V./ABN (heute: Bundesverband
beruflicher Naturschutz – BBN) über -
nahm er die Herausgabe der Jahr-
bücher für Naturschutz und Land-
schaftspflege (früher: Verhandlungen
Deutscher Beauftragter für Natur-
schutz und Landschaftspflege) und
prägte ab 1970 die Vorbereitung und
Inhalte von vierzehn Deutschen Na-
turschutztagen (der letzte davon war
der Deutsche Naturschutztag in Dres -
den 1998). Er sah die Deutschen Na-
turschutztage als Instrument zur Er-
höhung gesellschaftspolitischer
Wirk samkeit des Naturschutzes (zum
Beispiel bei der Schaffung von Ak-
zeptanz für die Einrichtung des Na-
tionalparks Wattenmeer 1972), zur
Vermittlung von Wissen und Erfah-
rungen im Naturschutz (durch aktu-
elle Vorträge und Diskussionen), zur
Stärkung des Selbstwertgefühls der
im Berufsfeld Naturschutz Tätigen
und zur Anregung für ein einheitli-
ches Vorgehen bei der Erreichung
von Zielen (beispielsweise in der
Gesetzgebung). Wolfgang Erz hat
sich immer gewünscht (ERZ 1983),
dass die Deutschen Naturschutzta-
ge – die Institution besteht seit 1925,
also rund 80 Jahre – unter histori-
schem Blickwinkel hinsichtlich ihrer
Innen- und Außenwirkung, der kriti-
schen Analyse von Erfolgen und
Misserfolgen und der Entwicklung
von Strategien einmal systematisch
ausgewertet werden würden4).

öffentlichte Werk (rund 350 Artikel –
dabei sind die zahlreichen Leitarti-
kel, Rezensionen und Laudationes
nicht berücksichtigt) gesichtet und
zwölf übergeordneten Themenbe-
reichen zugeordnet: Avifaunistik/Vo-
gelschutz, Tierökologie, Allgemeiner
Artenschutz, Biotopschutz, Gebiets-
schutz, Landschaftsplanung und Ein -
griffsregelung, Naturschutz und Nut -
zung, Naturschutzrecht, Konzeptio-
nelle Grundlagen, Naturschutzpolitik,
Bildung – Ausbildung – Öffentlich-
keitsarbeit und Geschichte des Na-
turschutzes. Er bevorzugte als Form
problemorientierte Abhandlungen,
Artikel, auch Broschüren und weni-
ger die komplexer angelegte Buch-
form. Viel Aufmerksamkeit hat die
oft zitierte sogenannte „Erz’sche
Naturschutzpyramide“ erhalten, ein
Leitbild mit abgestuften Natur-
schutzzielen für die Gesamtfläche
Deutschlands (ERZ 1980). Das breit
gefächerte Themenspektrum wurde
über die Jahre immer wieder aufge-
griffen und neu beleuchtet, um auf
Fortschritte oder verbleibende Defi-
zite hinzuweisen. Weitere wichtige
Arbeiten betrafen die Themen Na-
turschutz in der Stadt sowie Erfas-
sen und Bewerten im Naturschutz.

Als geschäftsführendes Vorstands-
mitglied der damaligen Arbeitsge-
meinschaft Deutscher Beauftragter
für Naturschutz und Landschaftspfle -

Abbildung 1: Tagung der Arbeits grup -
pe für den Entwurf eines Landes pfle ge -
gesetzes in Wilsede (Lüneburger Heide)
1971. Links: Wolfgang Erz, rechts: Bern -
hard Grzimek. (Foto eines unbekannten
Autors aus dem Archiv P. Pretscher).

Abbildung 2: Der Arbeitsplatz von Wolfgang Erz in der Bundesanstalt: etwa in der
Mitte ist die Lehne seines Schreibtischstuhls erkennbar (Foto: P. Pretscher).

4) Dies ist nur ansatzweise geschehen: zu seinem 60. Geburtstag (KRAFT & WURZEL 1997) und anlässlich der Gedenkfeier zu seinem Tod
(KRAFT, LÜDERWALDT & WURZEL 1999).
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Er stellte 1983 fest, dass die Innova-
tionseffizienz, also die Zeit von der
Entstehung einer Idee bis zur Um-
setzung, im Naturschutz bei 50 Jah-
ren liege. Es war sein großes Anlie-
gen – und ein Ausdruck seiner Un-
geduld –, diesen Zeitraum zu verkür -
zen. Dass dies nicht gelang, erfüllte
ihn mit Ernüchterung, und so enga-
gierte er sich persönlich kaum noch
für das 2. Europäische Naturschutz-
jahr 1995, dessen Vorarbeiten er an
andere delegierte. 

Die im Rahmen der Deutschen Natur -
schutztage seit 1986 für besonders
engagiertes Eintreten für Natur-
schutz und herausragende Leis tun -
gen bei seiner Weiterentwicklung
verliehene Hugo-Conwentz-Medail-
le5) geht auf eine Anregung von
Wolfgang Erz zurück.

Er war auch die treibende Kraft für
die 1996 vorgenommene Umbenen -
nung der ABN. Denn ihm lag sehr
daran, dass der Naturschutz ein gut-
es Image hat und qualifiziert, kom-
petent und professionell arbeiten
müsse. Die Umbenennung in „Bun-
desverband Beruflicher Naturschutz“
war einerseits konsequent, weil in-
zwischen die meisten Mitglieder aus
dem beruflichen Naturschutz (Na-
turschutzverwaltungen) kamen; an-
dererseits sollte damit ausgedrückt
werden, dass das klassische Aufga-
bengebiet nach §§ 1 und 2 des Bun-
desnaturschutzgesetzes in der ge-
samten Breite und Tiefe Ziel und In-
halt der Verbandsarbeit sei und für
die Gesamtheit der in diesem Be-
rufsfeld Tätigen vertreten werden
müsse. Themen wie berufliche Qua-
lifizierung durch Ausbildung, diffe-
renzierte Berufsausübung in den
Kern-, Misch- und Randberufen, Ein -
flussnahme auf die gesellschaftli-
chen und politischen Rahmenbedin-
gen, Entwicklung eines Berufsethos
und Hebung des Berufs-Images in
der Öffentlichkeit stehen seitdem
im Brennpunkt der Arbeit des BBN.
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Es ist Wolfgang Erz’ Anregungen zu
verdanken, dass heute der BBN auch
anderen Verbänden mit Interessen
an beruflicher Qualität und Qualifi-
zierung offen steht.

Für Wolfgang Erz war es auch be-
sonders wichtig, die Geschichte des
Naturschutzes nicht zu vergessen,
und so erinnerte er gern und regel-
mäßig an wichtige Daten. Besonde-
re Erwähnung verdient hierzu das
Heft „75 Jahre ,Natur und Land-
schaft‘“6), eine Zusammenschau und
Würdigung wichtiger Etappen und
Ereignisse der vergangenen Jahr-
zehnte mit Anregungen an andere
Fachleute, sich mit geschichtlichen
Themen umfassend zu beschäfti-
gen. Kontakte zu Fachkollegen in der
DDR unterhielt er seit den 1970er
Jahren. Im November 1989 – sozu-
sagen am Vorabend der Wiederver-
einigung – rief er ost- und westdeut -

sche Naturschutzexperten zu einer
„Geschichtswerkstatt“7) zusammen,
aus der sich später die Initiative für
die Einrichtung eines Naturschutz-
museums8) entwickelte. So war es
für den ABN ein Leichtes, gleich im
ersten Jahr nach der Wiedervereini-
gung Schulungsveranstaltungen in
der Lüneburger Heide und in Berlin
durchzuführen.

Die 1970 von Wolfgang Erz übernom -
mene Lehrtätigkeit für Landschafts -
ökologie und Umweltschutz an der
Gesamthochschule Wuppertal, die
ihn dafür zum Honorarprofessor er-
nannte, übte er mit großem didakti-
schen und rhetorischem Geschick
aus. Hier konnte er sein umfangrei-
ches und fundiertes Wissen jungen
Menschen mit seiner großen Bega-
bung zum Lehren wirksam nahe
brin gen.

Die 12 Mega-Trends des „innovativen“ Naturschutzes
(Wolfgang Erz, Mitte der 1990er Jahre)

1. Moralisierung (Pädagogisierung)
Naturschutz ist moralisch. Alles andere ist unmoralisch. Vom Naturschutz ler-
nen, heißt, das Gute und Richtige lernen. Ökologisch ist gut. Alles was in Öko-
Faltblättern (nur 100% Recycling-Papier) steht ist richtig
2. Katastrophisierung (Apokalypsierung, Lamentierung)
Es ist fünf Minuten vor – nach? – zwölf. Ohne Naturschutz geht es in die Ka ta -
strophe. Immer und überall wird das Einzigartige, Letzte, Unwieder bring li che
irreversibel zerstört.
3. Pseudo-Scientifizierung
Alles ist nicht nur ökologisch, sondern ökologisch besonders wertvoll und ein
Biotop. Der Radweg ebenso wie die Efeuwand, das Fachwerkhaus und der
Ackerrandstreifen. Nur der Ökologe (gelegentlich auch die Ökologin) kann das
beurteilen.
4. Aktionisierung
Nur wer praktisch handelt, ist für Naturschutz. Wer denkt, zeigt dass er nicht
handeln kann. Wer am meisten Kopfweiden schneidet, Nistkästen reinigt oder
Schafe betreut, ist der beste Naturschützer. Wer nichts tut, sündigt nicht.
5. Politisierung
Naturschutz wird immer politischer: mehr Reden, mehr Versprechungen, mehr
Aufgeblasenheit, mehr Verdrossenheit, mehr Unglaubwürdigkeit – eben alles
das, was man von „der“ Politik alles sagt.
6. Fragmentierung (Pluralisierung, Heterogenisierung)
Je mehr verschiedene Gesetzesvorschriften, Konventionen, Verbände, Schutz -
gebietskategorien, Öffentlichkeitsaktionen, Monitorisierungsvariationen, Rote
Listen, Kartierungsverfahren, Bewertungsmethoden, parallele Tagungen, ge setz -
liche Meinungen, Studiengangsdiversifizierungen, abweichende Begriffs de fi -
ni tionen, Fremdwörter, Abkürzungen usw. – desto mehr Akzeptanz erhält der
Naturschutz.

5) Hugo Conwentz war der Leiter der Staatlichen Stelle für Naturdenkmalpflege in Danzig, die 1906 gegründet wurde und eine der Vor -
läuferinstitutionen des heutigen Bundesamts für Naturschutz ist. Conwentz ist es zu verdenken, dass die Grundidee eines Schutz ge -
biets systems verwirklicht und Vorhaben für die Verwaltungsarbeit operationalisierbar gemacht wurden (KOROPP  2000).

6) „Natur und Landschaft“ Jg. 70, Heft 8, 1995
7) Arbeitsgemeinschaft beruflicher und ehrenamtlicher Naturschutz e.V. (ABN), 1990: Werkstatt Naturschutzgeschichte – Erfahrungen

und Ergebnisse einer Einladung an die Geschichte. – Natur und Landschaft 65 (3), 130-133.
8) Dieses Museum ist inzwischen als Stiftung Naturschutzgeschichte – Archiv, Forum, Museum zur Geschichte des Naturschutzes in

Deutschland auf der Vorburg der Drachenburg im Siebengebirge bei Königswinter realisiert worden.
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Als Mensch war Wolfgang Erz eine
fesselnde Persönlichkeit, die stets
für Überraschungen gut war. Er konn -
te einerseits durch Mitgefühl, Auf-
merksamkeit, Charme, Herzlichkeit,
Begeisterungsfähigkeit, Willensstär-
ke, Lob und Anerkennung von Lei-
stungen große Sympathien wecken,
diese andererseits aber mit Unge-
duld, harscher Kritik, Provokation,
Ablehnung, Zynismus, Bissigkeit und
Spott auch wieder verscherzen. Als
Beispiel für diese Haltung mögen
die hier wiedergebenen, in seinem
Nachlass gefundenen „Megatrends
des innovativen Naturschutzes“ die -
nen. Er war ein brillanter Geschich-
tenerzähler, aber auch ein rheto-
risch herausragender Vortragender;
doch konnte er auch interessiert
zuhören. Wir erinnern uns gern an
viele gemeinsame Dienstreisen, Be-
sprechungen im Büro oder unter-
haltsame Abende bis spät in die
Nacht. Er hatte ein funktionierendes

Erinnerungen an Wolfgang Erz B. KRAFT, A. WURZEL u. W. HABER; N. KNAUER; Ch. GOPPEL 

68

Erinnerungen an Wolfgang Erz B. KRAFT, A. WURZEL u. W. HABER; N. KNAUER; Ch. GOPPEL 

Netzwerk von Akteuren im Berufs-
feld Naturschutz in Bund und Län-
dern aufgebaut, bekam dadurch vie -
le Informationen und zog gerne die
Fäden, er konnte Kollegen und Mit-

streiter zu Höchstleistungen antrei-
ben, sie aber oftmals auch durch
seine Ungeduld und Kritik frustrie-
ren. Er schien gern nach der Devise
„Viel Feind – viel Ehr“ zu leben – ob-
wohl er gleichzeitig äußerst sensibel
war. In der vollen, geradezu unbän-
digen Energie, die er dem Natur-
schutz widmete, nahm er auf seine
Gesundheit wenig Rücksicht, nicht
einmal nach seinem ersten Herzin-
farkt. Zwar freute er sich auf die
Pensionierung, in der er einerseits
seiner Frau, den Kindern und Enke-
linnen mehr Zeit widmen, anderer-
seits aber auch den BBN intensiver
betreuen wollte. Leider war ihm dies
nicht vergönnt. Der Platz, den Wolf-
gang Erz wissenschaftlich, natur-
schutzpolitisch und in der Verbands -
arbeit als Vordenker innehatte, ist
seit seinem Tode leer geblieben.
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7. Individualisierung
Mein Verband, mein Gutachten, meine Vorlage, mein Projekt, meine Veröf fent -
lichung, mein Plan, meine Lieblingsarten, mein Biotop, mein Bundesland, meine
Meinung und alles andere was mein (gelegentlich sogar auch: unser) ist, ist
richtig, gut und schön. Was gehen mich andere, vor allem andere Kollegen,
Gesinnungsgenossen an?
8. Merkantilisierung (Kapitalisierung, Materialisierung)
Naturschutz – und vor allem Natur – werden durch Geld erst schön. Natur muss
sich rechnen, sagt der Naturschutz, natürlich nur sanft: für Touristen, Land wirte,
Naturschutzverbandspräsidenten, Infozentren, T-Shirts, Businessclass-Flüge,
Spon sorenmontage. Natur muss verkäuflich, Naturschutz käuflich sein.
9. Marginalisierung
Naturschutz ist ganzheitlich und ökologisch. Naturschutz und Ökologie bedeu-
ten Baumscheiben bepflanzen, Stadtmauerritzenvegetationslehrpfade anlegen,
Anglersattelschweine züchten, Küchenkräutergartenanlage-Faltblätter herstel-
len und verteilen, Selbstbrotbackenlernen (mit und ohne Dinkel) und vor allem
regelmäßig Fahrradschlauchflickkurse im Naturschutzzentrum anbieten.
10. Banalisierung (Trivialisierung)
Mosttrinken ist Naturschutz! Je intensiver die Wirtschaft, umso größere Er -
träge für die Naturschutzarbeit! Die Natur braucht die bäuerliche Kultur land -
schaft, also dann auch die Bauern, mit ihrem Bauernverband und den von ihm
propagierten Agrarsubventionen. Integrierter Naturschutz ist Natur als Kultur -
landschaft mit der Landwirtschaft. Konsens hilft der Natur.
11. Dilettantisierung
Jeder ist Naturschutz-Profi. Jeder kann eine Rote Liste machen (oder herun-
termachen). Besondere Naturschutz-Profis sind Naturschutzvereinsmitglieder,
Juristen ohne Prädikat, FAZ-Redakteure, Jagdrevierpachtzahler, Angler, Limi -
ko lenzähler, Agrarsubventionsempfänger und viele andere mehr.
12. Infantilisierung
Ökologie-Gespräche („Was ist Biologische Vielfalt“) von Ministerien mit Pro -
fessoren (die kommen tatsächlich!) veranstalten; Abgeordnetenhearings (nicht
„mit“, sondern: von!): „Wozu Naturschutz?“; immer wieder  § 1 des Bundes -
naturschutzgesetzes zitieren (wie Abzählverse, die aber noch Sinn machen)
oder 20 Jahre lang „Was ist ein Ökosystem?“ fragen und sogar noch beant-
worten; von Ministerialräten (B 3) Abschnitte wie aus Brehms Tierleben (aber
falsch abgeschrieben) verteilen und immer weiter mit vollen Ökowindeln mit
denselben Ökoförmchen in seinem B 3 (und höher) Ökosandkasten spielen:
Backe, backe Öko!

Abbildung 3: Wolfgang Erz, 1997 (Foto:
U. Euler)
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Norbert Knauer

Nach der Verabschiedung eines neu -
en Naturschutzgesetzes wurde ich
1973 als Landesbeauftragter für Na-
turschutz und Landschaftspflege von
Schleswig-Holstein berufen. Kurz
darauf traf ich beim Deutschen Na-
turschutztag in Berchtesgaden das
erste Mal Wolfgang Erz, der schon
damals zu den führenden Persön-
lichkeiten des Naturschutzes gehör-
te. Wenn man ihm bei Vorträgen
und Unterhaltungen genau zuhörte,
erkannte man den Praktiker ebenso
wie den Wissenschaftler und auch
den Politiker, der er gar nicht sein
wollte. Als Mann der klaren Worte
wurde er von vielen bewundert, von
manchen aber auch in Frage gestellt.
Jeder, der ihn schon damals erleb-
te, erkannte, dass er sein Ziel Lebe-
wesen und deren Lebensräume zu
schützen, mit allen zur Verfügung
stehenden Argumenten verfolgte.
Seine Formulierfreude war grenzen-
los und artete nie in Rechthaberei
aus. Durch klare Ausdrucksweise
wollte er Missverständnisse aus -
schließen und sachlich überzeugen.
Wir brauchten damals gute Argu-
mente, um die Lebensräume be-
drängter Pflanzen- und Tierarten zu
erhalten. Wir wollten vor allem auch
junge Menschen für den Naturschutz
gewinnen, wir wollten Landwirte und
die Macher in der Industrie von der
Bedeutung des Naturschutzes über-
zeugen. Dabei war Wolfgang Erz ein

Streiter, an dem sich jene rieben,
die vom Naturschutz keine Ahnung
hatten. Mit ihm zusammen haben
wir viel erreicht.

Wir wussten, dass es im großen Be-
reich von Ökologie, Landnutzung
und Naturschutz noch viele Miss -
verständnisse gab. Das wollten wir
verändern. Sachverständige Vertre-
ter des Dachverbandes wissenschaft -
licher Gesellschaften der Agrar-,
Forst-, Ernährungs-, Veterinär- und
Umweltforschung arbeiteten in
mehr tägigen Sitzungen mit den Mit -
arbeitern der Bayerischen Akademie
für Naturschutz und Landschaftspfle -
ge zusammen, um Begriffe aus Öko -
logie, Landnutzung und Umwelt-
schutz so zu beschreiben, dass ein
von vielen Nutzern anerkannter Be-
griffskatalog erscheinen konnte. Hier
war Wolfgang Erz ein unnachgiebi-
ger Diskussionspartner. Da konnte
es schon geschehen, dass die Er-
läuterung eines Begriffes so stark
verkürzt wurde, dass wir am Ende
der Diskussion den Erklärungsver-
such ad absurdum und uns in fröh-
liches Lachen geführt hatten. Die
Tage solcher Arbeit waren immer
ebenso gewinnbringend wie die
Abende bei Bier oder Wein heiter
und entspannend wurden. Wolfgang
Erz war auch ein Mann, der ge-
sprächsoffene Abende liebte, die
bis spät in die Nacht dauern konn-
ten.

Eine andere Eigenschaft von Wolf-
gang Erz kam im Gelände zum Vor-
schein, in besonderem Maße dann,
wenn wir eine für uns bisher wenig
oder ganz unbekannte Landschaft
erkundeten. Aus großer Erfahrung
schöpfend bereicherte er die Dis-
kussion und so entstand aus der
Verknüpfung der verschiedenen Be-
obachtungen von Zoologen, Botani-
kern, Geographen, Landwirten usw.
täglich ein treffendes Bild der be-
suchten Landschaft. Eine solche Rei -
se führte uns einmal von der böh -
mischen Westgrenze quer durch die
Tschechoslowakei bis in den östli-
chen Zipfel der Slowakei. Wer das
Glück hatte, an dieser Exkursion teil -
nehmen zu können, wird sich noch
heute an viele Einzelheiten der böh -
mischen, mährischen und slowaki-
schen Landschaft erinnern und bei
diesem Erinnern wird auch Wolf-
gang Erz in seiner lebhaften Art
wie der in Erscheinung treten.

Anschrift des Verfassers:
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Christoph Goppel

Im Sommer diesen Jahres jährt sich
bereits zum zehnten Mal, dass Prof.
Dr. Wolfgang Erz auf der Rückreise
von einer Naturschutz-Veranstal-
tung im Alter von 61 Jahren einem
Herzinfarkt erlegen ist (19. August
1998). Gerade den älteren Kollegin-
nen und Kollegen im amtlichen wie
auch im ehrenamtlichen Naturschutz,
die mit ihm ein Stück des Weges
ge hen durften, wird er unvergessen
bleiben. Sein sprühender Intellekt,
seine Überzeugungskraft, seine Auf  -
ge schlossenheit und Verlässlichkeit
haben Begegnungen mit ihm zu be-
sonderen Erlebnissen werden las-
sen. In lebendiger Erinnerung stehen
seine Weltoffenheit, seine Kenntnis-
se im nationalen wie im internatio-
nalen Naturschutz und seine Hart-
näckigkeit in der Sache.

Wer wie ich, das Glück hatte, Wolf-
gang Erz kennen und schätzen zu
lernen, wer, wie ich, seinen bohren-
den Fragen des „Was“, „Warum“,
„Wieso“ und „Weshalb“ von Natur-
schutz-Anliegen ausgesetzt war und
sich mit ihm intellektuell auseinan-
dersetzen durfte, der weiß, was der
Naturschutz an Wolfgang Erz hatte
und mit ihm verloren hat.

Über drei Jahrzehnte, von 1968 bis
1998, hat Wolfgang Erz wesentlich
den amtlichen Naturschutz in
Deutsch land und weit darüber hin-
aus mitbestimmt und mitgeprägt.
Reinhard Piechocki hat recht, wenn
er über Wolfgang Erz sagt: „Er hat-
te den Ruf, Vordenker, Querdenker
und Nachdenker in einem zu sein9).“

Diese vielfache Funktion wird auch
deutlich, wenn wir Wolfgang Erz
selbst sprechen lassen: 

„Ein Mann im Naturschutz 
• weiß, dass man zwischen zwei

Stühlen auch stehen kann – sehr
aufrecht sogar

• darf sich nicht vor Mehrheiten
fürchten

• muss sich gegen viele passive
Korruptionen der Oberen, der An-
dersdenkenden und vor allem der
Eingreifer wehren

• muss sich dann oft mit dem Hof-
narren begnügen: der Narrenfrei-
heit

• soll nicht maulen, sondern das
Maul auftun

• sollte dann doch lieber eine spitze
als eine gespaltene Zunge haben

• sollte eher gefährlich als ängstlich
sein

• erfährt nur allzu oft, dass die Scha -
fe in der eigenen Herde schlimmer
sind als die Wölfe draußen

• weiß sehr genau, dass ein Koch
den Brei verderben kann

• weiß, dass Gegenpositionen ge-
gen den Naturschutz politische
Dummheiten sind

• kann nicht dadurch, dass er sich
überall heraushält, über der Sache
stehen

• kennt die tragische Erfahrung, dass
Kompromiss auch immer Preisga-
be heißt

• darf nicht normal sein, sondern
muss über dem Durchschnitt ste-
hen10)“

Diese Bandbreite zeigt die Tiefe und
das Wesen von Wolfgang Erz.

Ja, er konnte querdenken und woll-
te mitunter auch bewusst provoka-
tiv sein, provokativ jedoch immer
um der Sache willen.

Sein Anforderungsprofil gilt sicher
heute noch und kann natürlich auch
für: „Eine Frau im Naturschutz“ Leit -
linie sein.

Die Themen, die Prof. Dr. Wolfgang
Erz im Naturschutz anpackte, um-
fassten das ganze Repertoire, das
ganze Alphabet, von A wie Avifauna
über E wie Eingriffsregelung oder K
wie Konzepte und L wie Land-
schaftsbild bis hin zu Z wie Ziegen

melken oder Zivildienstleistende und
ihr Einsatz im Naturschutz.

Unvergessen sind für mich 
• die XXI. Weltvogelkonferenz, die

die Bayerische Akademie für Na-
turschutz und Landschaftspflege
(ANL) auf seine Empfehlung hin
im Auftrag des damaligen Bunde-
sumweltministers Prof. Dr. Töpfer
1994  in Rosenheim veranstaltete

• so manche Exkursionen in südost-
europäischen Ländern wie zum
Beispiel in Slowenien, Kroatien
und Ungarn

• die unter seiner Leitung durchge-
führten „Deutschen Naturschutz-
tage“

• seine vielfältigen Artikel in Veröf-
fentlichungen der ANL sowie

• die unglaublich harten Diskussio-
nen und die Auseinandersetzun-
gen mit ihm bei Veranstaltungen.

Uns, der Akademie, war Wolfgang
Erz immer sehr gewogen, und bei
ihm fanden wir auch immer Gehör.

Dass wir noch heute gute Kontakte
zum Bundesamt für Naturschutz ha-
ben, ist auch sein Verdienst.
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9) Der staatliche Naturschutz im Spiegel seiner Wegbereiter“ Reinhard Piechocki in „Natur und Landschaft“ 81. Jg. 2006, Heft 12, S. 598
10) Ebd.
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